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Die Allerheiligen - Litanci. 
von Fr. Witt. 


Die Allerheiligen-Litanei ijt die eigentlide 
offizielle Litanei Der Kirche, d. h. die Rirche ge- 
ftattet, da die Gläubigen in ihrer Privatandacht 
Die verſchiedenſten Litaneien anwenden, we ni fie 
nur vom Biſchofe approbirt find, deffen WApproba- 
tion nöthig tit, damit feine undogmatifden 
Ausdrücke ſich einfchleichen, was fo felten nicht ift, 
als es auf den erften Blick erſcheint, wie ic) mid 
felbft itbergeugt babe; fie geftattet ferner fiir 
den Hffentliden Gottesdienft gwei Litaneien, die 
fogenannte lauretanuiſche und feit Kurzem die 
Namen: Fefu-Litanei wenn der offiziele Text 
gebraudt wird. Aber angeordnet, in den Ritus 
eingeordnet find auch dieje zwei Litaneien nicht. 
Nur Cine Litanei erfreut fich dieſes Vorrechles, 
die Allerheiligen Litanet. Sie ift fiinf mal in den 
liturgiſchen Büchern vorgefdhrieben: 1) an den 
drei Bittagen, wo fie gang, 2) am Charjamjtag 
und am Samſtage vor Pfingftfonntag, wo fie in 
abgefiirgter Form gebetet wird.*) Für die erften 
dret Tage fteht fie im Processionale, fiir die 
anderen zwei Tage im Missale.* *) 

Die Allerheiligen-Litanei ift die altefte Litanei. 
Man fann ihren Urſprung faft bis in die apoſtoliſchen 
Zeiten guriicfithren. Sie erweiterte ſich immer mehr 
durd) Einfegung never Heiligennamen und neuer 
Bitten 7) Doch der Haupifache nach fteht fie feft 
feit Gregor dem Groffen ! — 


_ _*) Bir fehen dabei ab von der Weihe des Sub— 
diafons, Diafons, Priefters und Biſchofs, bei welder 
einige andere Anrufungen eingefiigt find. Dan 
vergl. Amberger Paftoraltheologie I. Band (1. 
Aufl. p. 611 ff. 

*¥*) Für Den Gebraud beim vierjigftiindigen 
Gebet habe ich die Allerheiligen Litanei in den 
Gacilia Beilagen 1890, p. 15. gebracht, und bitte 
auf Seite 16 unten zu corregiten , Per mortem et 
sepulturam tuam.” J. ©. 

2 Erſt wurde von Heiligen der hl. Kofeph und 
von Bitten jiingft: „Von der Geifel ded Erdbebens“ 
und ,Bon Pelt, Hunger und Krieg, erlöſe uns 
o Herr!” beigefiigt! Franziskus, Dominifus, Bern: 
bard find bie im Mittelalter beigefiigten Heiligen! 








Amberger (1. c. fagt: Ju dem Gregoria: 
niſchen Gaframentar finden fic) fiir die ver- 
fchiedenen Bittgänge verſchiedene Formulare der 
Litaneien. Gegenwärtig iſt die Form der Aller: 
heiligen-L'tanei feftitehend und kirchengeſetzlich ge- 
worden, fo daß es nicht erlaubt ift, andere Heilige, 
Deven Namen in derjelben nicht aufgefiihrt find, 
beigufiigen.**) Dagegen ift es geftattet, bet 
öffentlichen Gebeten nad) dem Verfe A fulgure et 
tempestate etc. eine Bitte fiir ein bejonders 
Anliegen eingufegen.t ) 

Diefe Litanei tft in Wahrheit 
ein Meifterftiid eines Firdhliden 
Gebetes. Sie hat nach Form und Fubalt 
drei Theile, wovon jedem eine furze Cinleitung 
oder Vorbereitung vorangeht. Der erfte Theil 
und gugleid die gange Litanet wird eingeleitet durch 
dent dreimaligen Ruf um Exrbarmen und durch das 
„Chriſtus hire, erhire uns!“ Hierin ift ausge— 
drückt die vechte Dispofition des wahren Gebetes: 
Wir miiffen beten alS armer Siinder, und wir 
miiffen dringend beten! Dann fonnen wir offen, 
dag Chriftus, durd) den allein wir Zutritt gum 
Vater haben, auf unfer Gebet merfe und es 
erhire.t) Daher wird aud) der zweite Theil vor- 
bereitet, indem wir an die Bruft ſchlagen und 
fprechen: „Sei un8 gnädig!“ Und am Anfange des 
dritten Therles jchlagen wir wieder an die Bruft 
und rufen: „Wir arme Sünder!“ 

Dererfte Theil ift der Vortrag 
unferer Bitten, fo dag in demfelben zur 
Darftellung fommt, gu wem wir beten und mit 
wem wir beten. Wir beten zur allerheiligften 
Dreifaltigfeit, im Namen Jeſu Chriſti und in der 


**) R.C. 8. Mart. 1631 


+) Quum in multis Breviariis et Ritualibus in 
Litaniis Sanctorum desiderentur preces pro arcendo 
flagello errae motus, peste, fame et bello, quae- 
ritur, utrum recitari debeant, et quo loco appo- 
nendae? Resp.: Affirmative, et ponendas esse 
post versum A fulgureete. R. C. 11. Sept. 1847. 


t) Daß nnfer Gebet Gotte3 wiirdig jet (audi 
nos) und Erhörung finde (exaudi nos). 





Kraft des heiligen Geiftes: Aber um Erhörung zu 
finden, rufen wir die gange triumpbirende Kirche 
um Fürſprache an, guerft die Königin des Him— 
mel&, und gwac durd) jene beiden Prarogative, 
durch welche fie exhaben ijt über Engel und Heilige, 
GotteSmutter und Jungfrau der Jungfrauen; 
dann Die Chöre der Engel, nämlich jene drei Erz— 
engel, welchen in der Oelonomie des Heils ein 
hervorragende Thätigkeit zukommt; darnach die 
Heiligen des alten Bundes und unter dieſen mit 
Namen den Größten der vom Weibe Gebornen 
und den heiligen Nährvater des Heilandes; hier— 
auf die Heiligen des neuen Bundes nach ihrer 
Rangordnung in Reiche Gottes, nämlich die Apoſtel, 
die Blutzeugen, die Bekenner, die Heiligen aus 
Dem Frauengeſchlechte. 

Der zweite Theil ſtellt dar den 
Gegenftand und die Beweggriinde 
unjerer Bitten. Wir bitten guerft im 
Allgemeinen um Befreiung von allem Uebel, dann 
win Befreiung von dem größten Uebel, der Siinde, 
und von feiner Folge, die da ift der Zorn Gottes. 
Das ijt vornehmlid) diefer Zorn, dag Gott den 
Menſchen in Verblendung dabinleben und dabin- 
fterben lagt, daber wir fodann um Bewabhrung 
vor dem ,,pliglichen und unverfehenen Tode” bitten. 
Es geht aber der Teufel ganz befonders umber, 
den Menſchen in Verblendung einguwiegen, und 
in jene beiden Hauptlafter gu verftriden, welde 
Quellen unfaglichen Unbeiles find, nemlich in die 
Verkehrtheit des Eigenwillens mit all feinem vevr- 
derblidenGefolge und die Untauterfeit: und fo bitten 
wir um Befretung von den Rachftellungen und 
Werfen des Teufels. Nach den Worten des Erlöſers: 
Suchet zuerft das Reich Gottes!“ heigt uns die 
Kirche bisher bitten um Abwendung gerftiger Uebel; 
aber nun legt fie uns aud, wenn gleid) nur Cine 
Bitte in den Mund um Bewahrung vor Sdaden an 
den zeitlichen Gütern. Haben mir gebetet um 
Abwendung der Gefahren. die uns an Seele und 
Leib in dieſem zeitlichen Leben drohen, jo wird fofort 
unjer Blic auf die Ewigfeit gerichtet in der Bitte, 
daß wir nicht dem ewigen Tode verfatlen mögen. 
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Wircilia. 








Erhörung diefer Bitten hoffen wir durch Jeſus 
Chriftus, an weldjen wir daher aud) unfere Worte 
vidjten; und wir boffen Erhörung um ſeines 
Lebens, Leidens, und Sterben$ und feiner Ver— 
herrlichung willen. Dieſes allein find die Be- 
weggriinde, daß Chriftus und durd) thn der Vater 
auf unfere Bitten hort und fie erhirt. Wir bitten 
und beſchwören alſo den Herrn bet der Barm— 
herzigfeit und Liebe, in welder ev fiir uns Menſch 
geworden und in die Miedrigfeit der Erde herab- 
geftiegen, und als hilfloſes Rind geboren werden 
wollte, bei der Demuth, in welder er von einem 
Menſchen fic) taufen und von dem Teufel verſuchen 
ließ; bei feinem bittern Leiden und Sterben; bet 
der Herrlichfeit, womit er von den Todten aufer: 
ftanden, gum Himmel aufgefahren, den heiligen 
Geift gefendet, und einft wieder fonrmen wird zum 
Gerichte. 

Den Inhalt des dritten Thei— 
les bilden Die Fürbitten fiir die 
Anliegen Der gefammten Rirde. 
Bt der Gegenftand der Bitten deS zweiten Theiles 
Die Abwendung geiftiger und zeillicher Uebel, fo ift 
Gegenftand diejer GFiirbitten die Mittheilung 
geijtiger und zeitlider Giiter. Zuerſt richten wir 
Fuürbitten gum Herrn fiir und felbft, ||) daß ex uns 
nicht nach der Strenge feiner Geredhtigfert ftrafen,§) 
fondern gnadenvolle Nachſicht uns erweiſen, ) und 
jo und gu wabren Buffe fiihren möge. Dann 
beten wir fiir Die wahre Kirche, und gwar zu— 
nächſt um thre Erhöhung nach Augen, alfo fiir den 
Papſt und Alle, die an dem Aufbau des Reiches 
Gottes zu arbeiten haben, fiir die Feinde der 
Kirche, dag der Here fie zur Demuth führe und 
ihren Nacken beuge unter das fanfte Jou, um 
Friede und wahre Cintradt unter den chriftlichen 
Fürſten und Völkern, damit die Kirche ihre er- 
habene Aufgabe ohne Störung und Hinderniß voll- 
fiihren könne. Sofort beziehen fich zwei Bitten auf 
den Bau des innern Reiches Gottes, des Reiches 
der Gnade, dag nämlich der Herr alle Glieder der 
Kirche in feinem Dienfte ftarfen, gleichjam mit 
Gewalt erbalien, und mit himmliſchen Begierden 
erfiillen möge. Hernad) bitten wir fiir unjere 
Wobhlthater, und richten fodann unfern Blick in die 
Ewigfert, den Herrn anflehend, dag er unjere und 
unjerer Briider Seelen vor der ewigen Verdammniß 
bewabhren wolle. Auf diefe Bitten um gerftige 
Güter foigt wieder cine Bitte um die nothwendigen 
geitlichen Güter, woran fich die Fürbilte fiir die 
leidende Kirche reihet. Wieder ſchließen wir unfere 
Fürbitten im Namen deffen, durch den allein eine 
Crhörung menſchlichen Gebetes möglich ijt. 

Und dieſer Gedanke ijt es, der da nn den Schluß 
Der gangen Litanei nod) weiter und in rithrender, 
eindringlicher Weiſe entfaltet. 

Was nun den Vortrag der Litaneien angeht, 
fo tft vor allem gu beadjten, dag am Charſamſtage 
und am Samftage vor Pfingftjonntag nur das un 
Missale ftehende Textformular zu gebrauchen iſt, 
nur an den Bittagen das im Brevier oder Rituale 
oder Prozeffionale ftehende; dann daß an diefen 
fiinf Tagen die Litanet doppelt gefungen wird, d. b. 
die ,Cantores”, Vorfinger, SEoliften fingen die 
Invocatio und Responsio vor 4. 8. Sancta 
Maria, ora pro nobis; oder Peccatores, te 
rogamus audi nos, und der Chor repetirt da8 
Ganze, aljo ſowohl die Invocatio (Anrufung) 
al8 die responsio (Antwort), Mit welder 
||) Die wir nemlid eben zum Gebete perfam- 

melt jind. 
2) Ut nobis parcas. 


Andacht die Litanei gefungen werden foll, ergibt 
fic) Daraus, dag der Celebrant und die Ministri 
fic) auf iby Anlitz niederwerfen. Es ift febr 
nothig den Sangern und ihrem Direftor aufzu- 
tragen, die Litanet nicht gu fdpnell gu fingen, um 
das ,,unbequeme Liegen abfiirzen.” 

Ueber den Rilus der Allerheiligen-Litanet an 
den Bittagen bemerfen wir: a) „Klerus und Volf 
verfanuneln fich in Dev Frühe zur feftgefesten Stunde 
und beten insgeſammt zerknirſch— 
ten und demüthigen Hergens eine 
furge Zeit gu Gott auf den Knieen liegend,“*) 
indem fie auf diefe Weife die rechte Stimmung 
und Meinung fiir die folgende Progeffion in fic 
erwecken. 

b) ,,Die Priefter und Kleriker ſingen dann 
ftehHend die Antiphon: CErbhebe dich, 
o Herr’f) u. ſ. f. und den erften Vers de8 43. 
Pſalmes, welcher ift etn vertrauensvoller Ruf zu 
Gott in der Bedrängniß. 

c) , Hierauf knieen fic) Whe nieder, und zwei 
Kleriker, vor Dem Hochaltare fnieend, beginnen nut 
Andacht die Wilerheiligen-Litanet gu 
jingen, indem alle iibrigen in gleidjemt Tone ant: 
worten.“t) Diefe Litanei ijt das eigentlicde und 
wefentliche Gebet der Bittgänge, jo dag dieſe von 
ihr Den Namen erhalten.§) So lange die Bitten 
unmittelbar an den Herrin gerichtet find, bleiben 
Alle mit Erfurdht auf den Knieen liegen; wenn 
aber gejungen wird: Heilige Maria u. ſ. f., feet 
fich die Progeffion in Bewegung, fie ziehet aus in 
innigiter Vereinigung mit der triumphirenden 
Kirche. 

d), Wenn die Prozeſſion länger 
Dauert, fo foll entweder die Litanet wiederbolt, 
oder es ſollen, nachdem diefe bis gu den Preces 
(ausſchließlich) vollendet, einige Buß- oder 
Gradual-Pſalmen gebetet werden. Hymnen oder 
Geſänge der Freude follen bet Bittprozeffionen 
nicht zur Anwendung fommen. || ) 

e) Die Bittgänge bewegen ſich immer nad 
einer fremden Rirdhe, m welder die 
Vitanet mit Abfingung der gur thr gehörigen Ver— 
fifel und Gebete gejdhloffen und die heilige Mefie 
gefeiert wird. ) Dieſe Kirche ijt der Prozeſſion 
der Gnadenort, an den ſie ziehet, und an dem 
die Gläubigen beſonders durch die Vermittlung 
des Geheimniſſes oder des Heiligen, dem ſie 
geweiht iſt, vertrauensvoll Erhörung hoffen. 
Jener innere Drang, aus dem die Prozeſſionen 
entſprungen, der Drang, ſich zahlreiche Theilnehmer 
des Gebetes zu ſuchen, gibt auch hier ſich kund. 
Man vereinigt ſich mit einer fremden Gemeinde 
in ihrem Golteshauſe und ſetzet auf ihr Gebet 
beſonders Vertrauen. Uebrigens iſt dieſes Wallen 
von Kirche zu Kirche ein herrliches Zeichen der 
Gebets- und Liebes-Gemeinſchaft, welche die ein— 
zelnen chriſtlichen Gemeinden verbinden foll.**) 
~ *) Rit. Rom. p. 318. 

tT) Ibid. p. 318. 

t) Ibid. 

%) In processione litaniae duplicanturS. R. C. 
7. Maj. 1853. 

I) Rit. Rom. p. 320. ; 

|) AUmbergers Pafioral-Theologie Bd. II S. 
711. Die heilige Meffe, weldhe auf die Prozeffion 
folgt, ift von bem Gelebranten ſelbſt, und nidt von 
einem anderen Prieſter zu freien. ,An in dictis 
feriis Missa Rogationum sit de praecepto cele- 
branda, quae in hac provincia ex inverterata con- 
suetudine non est in usu? R. Affirmative, si fiat 
processio“ RS. C. 12. Mart. 1836. 

**) ,Clerus ecclesiae, ad quam processio diri- 
gitur, ubi ita consuetum est, procedet obviam 
usque extra portam ecclesiae processioni ibique 
stans eam recipiet.“ Caerem. episc. I. II. c. 





{) Ut nobis indulgeas. 


f) Nach der Feier des Gottesdienftes zieht 
die Prozeſſion unter Gebet in dte 
Kirche zu rück, von welder fie ausgegangen, 
und pflegt hier mit der treffenden Antiphon der 
allerſeligſten Jungfrau geſchloſſen zu werden.*) 
Die Litanei braucht an dieſen Tagen nicht in 
continuo geſungen zu werden d. h. man ſinge 
eine Anrufung und Antwort vor, laſſe ſie vom 
Chore ſofort repetiren (um das richtige 
Treffen zu erleichtern) und mache dann eine je 
nach der Länge des Weges längere oder kürzere 
Pauſe, ſo daß ſich die Litanei auf den ganzen Weg 
oder den gröſſeren Theil des Weges vertheilt. 
Eine Vorſchrift über die Länge der Pauſen beſteht 
nicht. 

Die an den Bittagen anfangs zu ſingende 
Antiphon ,Exurge” fteht in dem bei PBuftet er- 
ſchienenen „Kituale“ p. 255; ebenfo in dem 
»Processionale” p.19.**) In diefem bat aud) 
da8 Kyrie und Christe eleison eine etwas ver- 
Gnderte Melodie, al am Charjamftage (p. 17 
und 21) und ijt am Schluſſe noch ein anderes legtes 
Kyrie angefitgt (gletc dem im Mettenleiter'ſchen 
Enchiridion). Der 69. Pſalm nach der Litanei 
wird im ſechſsten Tone gefungen und fiir das 
,Exaudiat omnipotens et misericors 
Dominus. Amen” fteht (p. 27) eine eigene 
Melodie. 


*) ,Si Missa opportunius in regressu proces- 
sionis in Cathedrali celebrari judicabitur, tune in 
ecclesia, ad quam processio pervenerit, per episco- 
pum vel percelebrantem, cantata percantores Anti- 
phona de b. Virgine et des. Titulari, subjungentur 
propriae oratonies.“ Carem. episc. I. II. c. 
32. n. 6. 


**) Im Graduale Rom. unter dem 2. Februar 
aoe Lichtmeß) nach Dem Lumen ad revelationem. 





Erlaß des hochwürdigſten Herrn Biſchofes 
bon Müuſter i. W., Dr. Hermann 
Dingelſtad.*) 





Die Kirchenmuſik nad dem Willen der Kirche. 





Unter dem Titel „Die KRirdhenmufif 
nad dem Willen ber Kirche ift bei 
Wriedr. Puſtet in Regensburg ein Budh erfdie- 
nen, weldes in hohem Grade die Beadhtung inbe- 
ſondere derer verdient, Denen eine fleifige und wobl- 
georduete Pflege diejes fo widtigen Zweiges der 
firdlichen Kunſt naturgemag am Herzen liegen mug, 
id) meine der hochwürdigen Geiftlichteit. Um jo 
lieber lenfe ich die Aufmerkſamkeit des ehrwiirdigen 
DOidcefanclerus auf diefes Buch, weil mir felber beim 
Durchleſen desfelben neben großem geiftigen Genufe 
ungewöhnlich viel Anregung und Behlehrung auf 
—* Gebiete zuteil geworden iſt, und weil ich 
dadurch zugleich auch einer an mich gerichteten Bitte 
des hochwürdigen Verfaſſers, Herrn Paul Krut— 
ſchek ju Neiſſe i. Sal. entſpreche. 

Die Anſchauungen, Grundſätze und Beſtim— 
mungen der hf. Kirche über die bet ber erhabenen 
Feier ihres Bottesdienſtes zur Verwendung fom- 
mende Muſik werden in dem Buche durchaus klar 
und korrekt und dabei in ſehr anregender Form 
dargelegt, eine Fülle der trefflidften Gedanfen und 
Belehrungen und fraftiger Anrequngen wird dem 
Lefer geboten und id) zweifle nidt daran, dak, wenn 
bie beteiligten aftoren im Cinne und Geifte 
dieſes Buches die Pflege und Förderung der Kirchen— 
mufif fic angelegen Fin laffen, bie Klagen itber 
vernadlaffiqte ober entariete Rirdenmufif bald 
verftummen werden. 


__*) Sirdlides Mmtsblatt der Didjefe Vünſier, Jabrg. 





32. n. 3. 


XXVI, Rr, 11, Urtifel 67. 
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Die Kuni der Tone — um nod einige weitere 
Gedanfen über dieſen fiir das gottesdienftlicde 
Leben der Kirche fo widtigen Punkt ansufiiqgen—ift 
pon den älteſten Zeiten an in der Kirche gepflegt und 
in den unmittelbaren Dienft des Altares geftetlt 
worden. Reine Kunft fteht der hel. Liturigie näher, 
als der Gejang, der ja im weiten Reiche der Tone 
die oberfte Stufe einnimmt. Der Gejang ijt von 
ber heil. Kirche bei ihren feierliden Funftionen nidt 
etwa blog gugelafjen, fondern ausdrücklih vorge- 
{crieben nad) Text und—wenigfiens beim grvegoria- 
niſchen Choralgejange — aud nad Melodie. 
Daraus folgt von jelbft im allgemeinen die Pflicdt 
einer ftetigen und wohlgeordneten Pflege diefes inte- 
qrierenden Beſtandteiles der Heil. Liturgie, und wem 
jollte dieje Ehrenpflicht wohl eber zufallen, alS dem 
Klerus, Der da von Mott beftellt ijt zum Hiiter und 
Wachter und Beforderer des fircliden Kultus ! Die 
Priefter follen vor allen fics) belehren iiber die 
Cigenart, über die Art und Weife des Vortrages des 
ibuen von der Kirche geqebenen Geſanges, fie follen 
fic) bemiiben, die Geſänge, welde ihnen jelber am 
Altare beim Hl. Opfer und bei den übrigen firdhliden 
Funktionen obliegen, forreft und wiirdig gum Vor— 
trage ju bringen, auf daß dadurd) Gott in Wahrheit 
geehrt und gelobt und die Glaubigen in ibver Andacdt 
geboben werden. 

Aber aud) fiir einen wiirdigen, erbaulicden 
Ghorgefang liegt dem Briefter—in specie dem 
Pfarrer—die Hauptforge und die BVerantwortung 
ob. (&8 ijt erfreultch und fehr wiinfdenswerth, dap 
gerade Prtefter, wenn fie von Gott mit den entſpre— 
chenden Fabhigfeiten ausgeftattet find, nach Maßgabe 
ibver Zeit und ihrer Kräfte die Einübung und Leit— 
ung des Shorgejanges in die Hand nehmen. Dem 
Priefter wohnt—im allgemeinen wenigitens—ver- 
moge feiner liturgifhen Durchbildung viel eher als 
dem Nichtprieſſer ein natürlich-richtiges Gefühl inne 
fiir Das, was fic zum Hl. Dienſte ſchickt oder nit, 
fiir liturgifd Wiirdiges oder Unwiirdiges, jo daß er 
gerade in dieſem Punkte an fic am meiften befabigt 
und berufen erfdeint, die Lettung des Kirchengeſan— 
ges felber in bie Hand zu nehmen. Feblen aber dem 
Priefter die notwendign teduifyen Vorbedingungen 
ober ift eS ihm aus andern Griinden nidt möglich, 
bireft und pofitiv in die Leitung des Kirchenchores 
eingugreifen, jo ift eS feine Pflicht, geeignete Per- 
ſöhnlichkeiten zur Ausbildung und Leitung der Chor— 
ſänger mit großer Sorfalt auszuwählen, ihren 
Bemühungen mit Intereſſe und Wohlwollen zu 
folgen, dieſelben zu unterſtützen durch Erklärung 
der liturgiſchen Texte, ſie auf die liturgiſchen Geſetze 
hinzuweiſen und ihnen eine entſprechende Remune— 
ration zu vermitteln. 

Vor allem ſollen nun die Vorſteher der Kirche 
und die Leiter der Kirchenchöte dafür Sorge tragen, 
daß der gregorianiſchen Cyoralgeſang, 
dieſer altehrwürdige, erhabene, den heil. Gebets— 
worten der Liturgie am meiſten adäquate Geſang, 
den die Kirche zu jeder Zeit als ihren wahren und 
eigenen Geſang betrachtet und bezeichnet hat, und 
der darum auch den Typus und das Muſter bildet 
für jegliche Art der Muſik in der Kirche, ſtetig und 
in der rechten Weiſe geiibt und gepflegt werde und 
nad) Maßgabe der allgemeinen kirchlichen Beſtim— 
mungen und fpeciell im Sinne des Kölner Provin- 
gial-Rongzils vom Jahre 186) beim liturgiſchen 
Gottesdienjte voll und unverkürzt zur Verwendung 
komme. 

Ich wünſche aber aud, daß der mehrſtim— 
mige Kirchengeſang gepflegt und zur 
Erhöhung der goctesdienſtlichen Feier an ben höhe— 
Ten und höchſten Feſten des Kirchenjahres zum Vor: 
trage komme, jedoch nur nach ausreichenden und 
gewiſſenhaften Vorübungen und Vorproben, damit 
derſeibe in Wirklichkeit gleichmäßig den Geſetzen und 
der Kunſt und der Würde und Erhabenheit der 
Liturgie entſpreche. Große Vorſicht und Umſicht 
erfordet dabei die Auswahl ber kirchenmuſikaliſchen 
Kompoſitionen; den Dirigenten der Chöre empfeh— 
len wir zu dieſem Zwecke als zuverläſſigen Führer 
und Ratgeber den ſog Katalog des Cäcilienvereins, 
ein Verzeichnis der vom Cäeilien-Vereine empfohlen 
lirchenmuſikaliſch oder auf Kirchenmuſik bezüglichen 
Werke. 

Das Orgelſpiel in unſerer Kirche ſoll 
Würde und Andacht atmen und zugleich nad ſeiner 
techniſchen Seite hin begründeten Anſprüchen ent— 
ſprechen Die Organiſten ſollen ohne ausreichende 
Vorbildung und ohne vorausgegangene Prüfung in 
ihrem Fache nicht angeſtellt werden und dann ihrer— 





ſeits auf wachſende Fortbildung jederzeit bedacht 
fein. Die gu dieſem Zwecke nothwendigen Lehr— 
mittel, insbefondere Gammlungen und BVorlagen 
mit kirchlich -ürdigen Präludien u. ſ. w. dürfen aus 
Kirchenmitteln beſchafft werden. 

Die Pflege und Hebung des deutſchen 
Kirdhenliedes liegt mir ebenfalls ſehr am Herzen. 
Nach itrenger firdlider Vorſchrift ſoll das Lied in 
ber Volksſprache beim liturgifden Gottesdienft:, 
alſo beim Hodamte und bei der fererlich gefungenen 
Vesper nicht zur Anwendung fomimen, ich betone 
das hier ausdrücklich; um fo mehr aber wiinfde id 
daß Die Glaubigen bei den vielen auperliturgijden 
Andadhten, wie fie in der Diözeſe beftehen, die 
frommen und erbebenden Lieder unferes Diözeſan— 
Sejangbucdes zum Lobe Mottes, zur Hebung der 
eigenen Andacht und zu gegenfeitiger Erbauung 
fiugen. Die Pfarrer ermahbne td, direkt oder 
indirekt dafür Gorge ju tragen, daß die bem Volks— 
gejange jo oft anbajftenden Fehler, als da find 
unedel8, rohes Schreihen und Ausſprechen der 
Worte, Shleppen und Oetoniven nach Möglichkeit 
vermieden werden, 

Als Muſter und BVorbild und jyugleid als 
Sammel- und Cinheitspuntt fiir alle Beftrebungen 
auf Dem Gebiete der fircdliden Tonfunft fann der 
vSGcilienverein fiir alle Lander 
deutf der Zunge“ mit Mecht empfohlen werden. 
Schon lange bin id) den Arbeiten und gropartigen 
Erfolgen dieſes vom Hl. Stuble approbirten und 
oft belobten Vereins mit Intereſſe gefolgt und freue 
mid), daß derjelbe aud) in unjerer Oidzefe fefte 
Wurzel gefagt und fdon recht erfreulide Früchte 
gezeitigt hat. Sch empfehle den ehrwürdigen Diö— 
zejanflerus die Theilnahme und innigen Anſchluß 
an diejen fo eminent firdliden Verein aufs Wärmſte 
und wiinfde, daß das offizielle Organ 
dieſes Vereins bie, Kliegende Blatter 
fiir fatbolifhe Rirhenmufil’ fleipig ge- 
halten und gelefen werden Gern will ic) meiner: 
ſeits genehmigen, daß an den einzelnen Rirden je 
ein Gremplar diefer Zeitfdrift fiir den RKirchendor 
aus Kirdhenmitteln gehalten werbde. 

In firhenmufifalijdhen Angelegenheiten ift her 
Didzefanprajes des Gacilien Ver— 
eines bierfelbjt, jederzeit gern bereit, mit Rath und 
That Feden zu unterftiigen, der fid) an ihn wenden 
witb, Wit ipm follendie Vorſtände der BezirfSvereine 
ftetS in lebendiger Verbindung ftehen und bleiben, 
an ibn follen die Beridte iiber Den Stand der Re- 
zirkls- und Bfarrvereine alljahrlich eingeſchickt werden, 
wie er auch felber am Schluße eines jeden Jahres 
mit einen iiberfidtlidben Bericht eingufenden hat; 
Nur durd einheitliches gemeinſames Vorgehen fann 
auf diefem Gebiete Jirtümmern, Mipgriffen und 
Rerjplitterungen vorgebeugt werden. Auf dieſe 
Weife wird aber aud) jene fo wichtige und erhe— 
bende allgemeine Cinhett in litur- 
gif den Dingen in rilus und cantus, am fiderften 
angebahnt und hoffentlich bald voll und ganz ge- 
wonnen werden, wie ic) und mit mit gewif alle im 
Klerus es fehulichft herbeiwünſchen, und die wir im 
Sinne und nad den mehr als einmal ausge- 
fprodenen Wiinjden des glorreid) regierenden 
Papfies Leo XIII. und feines hodjeligen Bor- 
gangers Pius IX. auch in unferer Diözeſe herzu— 
ftellen fiir unfere Aufgabe und Pflicht halten. 

Mögen die hodwiirdigen Mitbriider im Beiefter- 
tum mir ihren guten Willen und ihre treue Mithülfe 
bei diefem Werfe nicht verfagen! 

Heiin fter, 24. November 1890. 
Der Biſchof von Miinfter 
+Hermann, 





Ueber lateinijden Choralgejang 


fanden wir eine intereffantte Außerung von feiten 
eines PBroteftanten in dem vortrefflichen fatholifden 
Blatre St. Olaf, welches in norwegiſcher Sprache 
in Chriftrania erſcheint. Die „Luther'ſche Wodhen- 
ſchrift“ daſelbſt machte nämlich threm Schmerz 
über das gänzliche Ausſterben des lateiniſchen 
Kirchengeſanges in folgender Weiſe Lujt (Januar, 
1890): 





„Bei dev letzten Biſchofsweihe *) hörte man 
eine allgemeine Klage darüber, dag es das letzte 
Mal ſei, wo bei Weihen der ehrwürdige lateiniſche 
Kirchengeſang ertönen ſollte. Wir haben in 
unſerer Liturgie ſo wenige Reſte übrig von dem 
altkirchlichen gemeinſamen Erbe, daß es jedesmal 
einen wehmüthigen Eindruck macht, wenn man 
ſieht, wie das noch übriggebliebene fortgenommen 
wird. Mag der gewöhnliche Mann den JInhalt 
lateiniſchen Gefanges auc) nicht verftehen, dennoch 
hat er vollaus ein Gefiihl von dem Ehrwürdigen, 
Feierlichen, Halbgeheimnigvollen dabei. Mit dem 
Verſtehen it tm Religidjen nicht alles abgemacht. 
Durch die farblofen Fenſterſcheiben fieht man ja 
weit flarer als durch die gemalten. Aber einen wie 
welt ehrwürdigeren und ſtimmungsvolleren Ein— 
druck macht es nicht, wenn das Licht gedämpft und 
gebrochen in den Chor der Kirche fällt durch 
Glasmalereien als durch das waſſerklare Glas. 
Ueberdies hat man ja in Lindemann's Ausgabe des 
Weiherituals dem lateiniſchen Text zur Seite die 
Ueberſetzung ſtehen. Die neue Liturgie macht 
einen ausgedehnten Gebrauch von der freien Wahl 
zwiſchen verſchiedenen Formen. In gutem Ein— 
klang hiemit ſcheint es zu ſtehen, wenn die Kirchen— 
leitung dem Weihenden freie Wahl laſſen würde 
bei der Weihehandlung zwiſchen dem lateiniſchen 
und dem norwegiſcher Geſang.“ 

Hier haben wir (bemerkt St. Olaf) dazu 
1890 No. 4) eine Rechtfertiqung den Angriffen 
gegenitber, welche fo mance oberflächliche Leute 
gegen unferen Rirdengejang richten. 


— · 


Wie kann die UAtuftif in Kirchen verbeſſert 
werden ? 


In einem AWrtifel „Aphorismen über Akuſtik“ 
theilt Die Wiener Abendpoft Folgendes mit: ,,Cin 
eben fo cigenthiimliches als wirkſames Mittel, um 
die Schallwirfung eines SaaleS zu modifigieren, 
wurde frither in Irland und wird gegenwärtig in 
Paris verſucht. Die Kirde von Satnt-Fin-- Barre 
in Corf (in Yrland) war mit einer folden 
Schallfraft ausgeftattet, dak eS beinahe unmöglich 
war, im derjelben einen Prediger zu verſtehen. 
Jedes geſprochene Wort verlangerte fid) durch den 
Nachhall bis zur Unverſtändlichkeit. Die Tine 
der Orgel flangen fehe unangenehm. Man mugte 
unt jeden Preis die refledtirten Schallwellen, durch 
weldje die Ddireften fiir den Hirer undeutlich ge- 
macht wurden, auf ihrem Wege aufhalten. Man 
verſuchte e3, in einer Höhe von ſechs bis acht 
Meterit ber dem Boden des Schiffe3 von Mauer 
zu Mauer eine Anzahl von Faden zu fpannen. 
Dieſe faum ſichtbaren Hinderniffe veränderten 
vollſtändig die Akuſtit der Kathedrale. Das 
nämliche Verfahren wurde ſpäter auch für die andern 
Kirchen mit gutem Erſolge angewendet. Herr 
Cavaille Coll brachle dieſes Mitiel in der neuen 
Kirche von Notre Dame des Champs in Anwend— 
ung, welche in Paris auf dem Boulevard Mont 
Parnaſſe erbaut worden iſt. Die Prediger in 
dieſer Kirche klagten, daß ſie ſich außerordentlich 
anſtrengen müßten und doch nicht verſtanden wür— 
den. Die Orgeltöne klangen verſchwommen. 
Durch das Aufſpannen von Baumwollfäden von 
drei Millimeter Dicke im Schiffe, in der Höhe der 


x). Im Norden führen die proteftantifden 
Superintendenten nod den Titel „Biſchof.“ 
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@acilia. 








Bogen-Anlaufe, wurde die Atuftif dex Mirde 
wefentlich verbefjert. In Begug auf die vorfteh- 
ende Veröffentlichung theilt Arditelt Dr. Steche 
dem „Dresdner Fournal” mit, dag er ſchon im 
Jahre 1873 die befprodjene Vorridjtung, die 
Akuſtik durch ſich kreuzende Faden gu verbeſſern, 
zu Amſterdam in dem großartigen „Palais voor 
Voksvlijt“, jenem 1855 bis 1864 von Cornelis 
Ontſchoorn errichteten Induſtriepalaſt angewendet 
ſah, in welchem jetzt vortreffliche Conzerte ausge— 
führt werden. Auf Befragen theilte man ihm mit, 
Dag ein einfader englifder Arbeiter jenes Ver— 
fahren angerathen, weldjeS fofort die bis dabin 
höchſt ungiinflige Akuſtik gu einer ausgezeichneten 
umwandelte.“ 

Auch hier in Amerika iſt dieſes Mittel ſchon 
vor Jahren in Anwendung gebracht worden, fo z. B. 
in der Rathedrale in Rocheſter, N. Y. Bon 
wejentlicher Wichtigfeit ijt e3, die Faden Coder 
Drabhte) in der entſprechenden Höhe gu ſpannen. — 
D. Red. 


— > · — 


Geridte. 


Jaſper, Ind., 6. Marz 1891. 


Es ijt [don einige Monate her, dak id) Ihnen 
meinen legten Bericht iiber die Auffiibrungen des 
biefigen Chores zuſandte. Seit ben legten zwei 
Monaten bereiten wit uns meiftens auf das Oſterfeſt 
und die Gharwode vor. Wir find nun befdaftigt 
mit Giniibung der Pajfion von Ett fiir 4 ft gemifd- 
ten Chor; der Meſſe in A dur von F. Schöpf. 
ernerhin iiben wit nod die [mproperien von Ber— 
nabei welde in der letztmonatlichen Cäcilia erſchie— 
nen; HandelS Alleluja fiir Männerchor: Veni 
Creator von P. A. Meier, O. S. B. Der Choral 
Gejang wahrend der Faftenzeit wird diefes Jahr 
bier ſteis obne Orgel verrichtet. Bei den Stationen 
werden von den Schulkindern deutſche Lieder geſun— 

en. 

Bei der Cinweihung der neuen Kirdein Freland 
einem vier Meilen von bier entfernten Stadtden, 
wurde von bem Chore von Jafper die Missa Solemnis 
von F. Föppel aufgeführt. 

Nächſtens mehr. 

F. Bernhard, OS. B. 


St. Louis, Mo. 17. Fan. 1891. 
. . . Der gemifadte Shor fang auf Weinadten 
in Der erften Meſſe: Missa ,Adoro te“ von J. Diebold 
mola) oon zum Offert : Laetentur coeli (Drei- 
timmig) von SJ. Gingenberger, aus den Beilagen 
der Gacilia. Jiu legten Hodhamt Missa st. Ludo- 
vici von J. G. Zangl, Offert.: „Tui sunt coeli“ von 
Or. F. Witt (vierfttmmig) aus den Beilagen der 
„Cäcilia.“ Nadmittags wurde Ihre vierftimmige 
Engelveſper gejungen; zum Segen: ,Jesu dulcis 
memoria“ von €t. Braun und Tantum ergo von 
Pitoni, beidbe aus der Harmonia Sacra. Alles ging 
recht befriedigend, foweit mein Urtheil geht, mit 
Ausnahme des Tantum ergo, welches in der Probe 
bedeutend befjer ausgeführt wurde. Am 14. des 
Monats betheiligte fid) der Chor aud an einer 
Abendunterhaltung weldhe der Zweig der Catholic 
Knights unjerer Gemeinde (St. Auguftinus) jum 
Beſten der Kirche veranftaltete, durch Vortrag zweier 
langerer Gefange, die aud recht gut zur Ausführung 


gelangten. 
C.Schulte. 





Neue Publikationen. 
Bei Fr. Puſtet & Co., New NPYork und 
Cincinnati: 


Benedicite. Kathohbiſches Geſang— 
und Gebetbuch. Mit Approbation des 





hochw. erzbiſchöflichen. Ordinariates zu Frei— 
burg J. L. 

Der J. Theil — Chorbuch enthält 
gregor. Choralgeſänge vor, während und nach dem 
Hochamte, während der Karwoche, bei verſchiedenen 
Benediktionen und Prozefjionen, liturgiſche 
Vespern, liturgiſche Geſänge bei verſchiedenen Gee 
legenheiten. Der IL. Theil — Volks buch— 
enthält Kirchenlieder für die drei Feſtkreiſe, 
Muttergotteslieder, Engel- und Heiligenlieder, 
Armenſeelenlieder, Begräbnißlieder, Lob- und 
Danklieder; den Schluß bilden die Gebete fiir 
Volks- und private Andadten. 

Das Buch verdient das Pradifat „ausge— 
zeichnet“, fowohl was den Inhalt alS aud) die 
noble typographifde Ausſtattung betrifft. Preis 
M. 3. 60. 


Bei L. SHhwann in Düſſeldorf: 


Vier Uebungshefte gu P. Piel’s 
Harmonielehre bearbeitet von P. Schmetz. 
Drei Hefte liege bereits vor, das vierte wird 
demnächſt erſcheinen. 

Nachdem ich P. Piel's Harmonielehre ſ. 3. 
in der Cäcilia als das beſte derartige Werk für 
unſere katholiſchen Organiſten empfohlen habe, 
möchte ich die nun erſchienenen Uebungshefte nicht 
nur empfehlen, ſondern namentlich für jene welche 
auf das Selbſtſtudium angewieſen ſind, als uner— 
läßlich bezeichnen. Erſt durch dieſe werden ſie den 
in dem Buche behandelten Stoff nach allen Seiten 
verſtehen, und was ſchließlich die Hauptſache 
ift, praktiſch anwenden lernen. Aber ih 
rathe die ſämmtlichen Uebungen gründlich 
und gewiſſenhaft auszuarbeiten. 


Im Verlage von L. Schwann in 
Düſſeldorf: 
Missa „O sacrum convivium“. Kurze 


und leicht ausführbare Meſſe, für eine Singſtimme 
allein oder für zwei gleiche oder drei oder vier 
gemiſchte Stimmen, mit Orgelbegleitung, von 
J. Diebold, op. 38 

Einfachheit in Melodie, Harmonie und 
Rythmus, ſehr befcheidener Tonumfang, faft durd- 
gebends eingebaltene Gleichgeitigheit des Texted 
machen dieſe Meſſe wirklich gu einer leichten; dabei 
ift fie muſikaliſch ſchön und kirchlich würdig — 
darum ſchwächeren Chören als eine der beſten 
„leeichten“ Meſſen warm zu empfehlen. 

Feſt-Marſch No. 4, für Klavier zu vier 
Händen und Violine (1. Pofition), von P. Piel, 
op. 69. 

Marſch No. 3, fiir Klavier gu vier Hän⸗ 
den und Violine, von A. Wilt berger, op. 47- 

Beide Märſche werden wie die frither em- 
pfohlenen derjelben Componiften, bet Unterbaltun- 
gen u. ſ. w. grogen UAnflang finden. Man greife 
zu, —das ift gute Mufif—und lafje Minder- 
werthiges bei Seite. 


Aus dem Verflage von C. Simon, 
Berlin: 


„Danket dem Herrn”’, Terzett fiir 
Sopran, Alt und Tenor mit Harmoniumbeglertung, 
von E. Grell. 

Gebet „Herr, den igh tief im Her- 
gen trage”, fiir Sopran und Alt mit Harmo- 
niumbegleitung, von Fr. Lad ner, op. 149. 

Andante cantabile, fiir Orgel oder 
Harmonium, von A. Ore, op. 15. 





Pensée mélancolique, fiir Violin und 
Harmonium, von Chr. Ersfeld, op. 18, 
No. 1. 

Drei kleine Stide fir Violine 
und Harmonium, von E. Brunner, 
op. 66. 

Seftpraludsium ,Allein Gott in der 
Hoh’ fei Ehr'!“ nach Motiven aus Mendels- 
ſohn's Lobgejang — Symphonie fiir Violindor 
(Bioline I und IT), Orgel und Klavier (oder 
Harfe), fomponirt von Guſtav Hedt, op. 23. | 

Für „Muſilabende“ in der Familie, für 
Schulfeſte fowie für muſikaliſche Unterbaltungen 
in Anſtalten u. ſ. w. bietet die bekannte Firma 
gutes, muſikaliſch werthvolles und dankbares Mate— 
rial (Duos, Trios u. ſ. w.), für das Harmonium 
allein ſowie für Harmonium in Verbindung mit 
Piano, Violin, Violoncello, Flöte. Ich bahe bereits 
früher eine Reihe ſolcher Compoſitionen angeführt 
(Cãcilia, 1886, p. 56.), da ich aus Erfahrung 
weiß, daß damit vielen Muſiklehrern ein Dienſi 
erwieſen iſt. So kann ich auch die vorſtehenden 
Werke gu gleichem Zwecke beſtens empfehlen. Die: 
Firma verdient alle Anerkennung für ihr Bemü— 
hen gerade auf dieſem Gebiete der Muſik (für 
Harmonuem) ſei es durch Originalcompoſitionen 
fei es durch Uebertragungen ein reichhaltiges Reper⸗ 
torium guter Hausmuſik zu ſchaffen. 
Beftellungen-beforgt die Firma Rohlfing K Sons, 
Milwaukee Wis, 

J. Singenberger. 


— Salzburg. Der hochwürdige Herr 
Domkapitular Dr. Katſchthaler, Diözeſanpräſes 
des Cacilienvereines in der Erzdiözeſe Salzburg, 
wurde von Sr. Heiligkeit Papſt Leo XIII zum 
Weihbiſchofe von Salzburg ernannt. Ad multos 
annos. 





Quittungen fiir die „Cäcilia“ 1891. 


(Bis 15. Marz 1891). 


&F Wo keine Zabl angegeben, ijt immer der regelmäßige 
Abounementsbetrag gemeint. 


H. Schlemmer; Fr. Nettersheim (Mrs. Jensen); Mr. 
Th, Malecki; H. Unterbrink; W. Kiihn; J. Rezek; V. 
Vogel; H. Forsthoelel; H, Hoerstmann; V. Kev. F. J. 
Goller, $50.00; Rev. Fr. Ruesse, $5.00; Rev. F. Groll; Rev. 
W. Klevinghaus; Mr. P. J. Dietz; P. L. Goetz; H. Griese- 
dieck; A. P. Erker; Ven Sr, Catie Helmbacher; H. Sick- 
haus; Fr, Arendes; A. Helmbacher; Hon, Spaunhorst; A. 
Roeslein; Kev. J. M. Stefles; Rev. Pape fiir Rev. A. D. 
Schenk, $2.25; Right Rev. Abbot Bernhard l.ocnikar, $10.50; 
Rev, F. X. Ptaller; Ven. Sr. Longina, SS. oo. A. B. Hoff; 
Rev. G. Pesch, $5.00; Rev, D. Faber; Rev. C. Kalvelage; 
Mr. LU, Leuschen, Hewitt, Wis.; Rev. J. Buh, "90; Rev, A, 
J. Abel; Rev. E. Franck; Fr. C. Hackmann; Rev. H. 
Mehring, $8.00; Rev. Pope; Mr.J.Schrodt; Rev. F, Schulte; 
A. Nusang; Rev. Dr. Seb. Messmer, $10.00; Rev. J. A. 
Schulte, $3.50; Hoffmann Bros.; Rev. Franciscan Fathers 
(Convent) Tentopolis, $4 00; Jos. Frey; Rev. W. Netstrueder; 
A, Scharphff. 


Quittungen fiir Vereins-Beitrage pro 1891. 


(Wo feine Zabl angegeben, ift immer der regeimiafiqe Bes 
trag — 50 Cts. — gemetat. , - * 


Mr H. Unterbrink; W. Kühn; J. Rezek, St. Francis, 
Wis., je roc ; Mr. H, Hoerstmann, Mishawaka, Ind.; Rev. 
J. M. Steffes, Remus, Mieh.; Pfarrverein der St. Stephans- 
kirche in Cleveland, O, soc.; Rev. D. Faber, Cornelius, 
Oregon; Mr. L. Leuschen, Hewitt, Wis.; Rev. A.J. Abel, 
Tipton, Kan,; Rev. P. Pape, Kenosha ,Wis.; Mr. J. Schrodt, 
St. Franeis, roc; Rev. F. Schulte, Remsen, Ia.; (per J. 
Seitz): Rev. Jos. Graf, Bayonne, N. J., $3.00.; J. B. Seiz, 
New York, N° Y.; Rev. J. A. Schulte, Lyons, Ja., soc;. Rev. 
W. Netstraeder, Willmette, ! Ils. 


a. B. Seiz, 


Adreffe: Sdhabmeifier. 
L.B.1066, New York. Satmeif 








